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Feuchtstellen im Mauerwerk be-

ginnen im Verborgenen und

führen zu unangenehmen Folge-

schäden: Abplatzen von Ver-

putzen, Anstrichen, Tapeten oder

Verkleidungsplatten. Eiserne

Konstruktionsteile rosten, Holz

vermodert oder wird vom Haus-

schwamm befallen, und in den

Ecken von Räumen wuchert der

Schimmelpilz. Die Konsequenz:

Aufwendige Sanierungsarbeiten

und hohe Kosten.

Interessanterweise liegt allen

Feuchtschäden nur ein Natur-

gesetz zugrunde. Wer es ver-

steht, damit umzugehen, spart

nicht nur Geld, sondern trägt

auch erheblich zur Wohnhygiene

bei. 

Erwiesenermassen überleben

nicht nur die Erreger vieler

Infektionskrankheiten in 

einem feuchten Klima viel länger,

sondern auch Hausmilben und

Staubläuse fühlen sich in einer

solchen Umgebung besonders

wohl.

031/336 01 01
Der “trockene

Draht”. 

Luft enthält eigentlich immer

Wasserdampf als unsichtbares

Gas. Dabei kann sie bei einer de-

finierten Temperatur eine ganz

bestimmte Maximalmenge fas-

sen. Sind diese Höchstwerte er-

reicht, sprechen wir von einer re-

lativen Luftfeuchtigkeit von 100%.

Bei 15°C entsprechen diese

100% 12.8 g Wasser pro m3 Luft,

bei 20°C sogar 17.3g/m3. Warme

Luft nimmt also mehr Wasser auf.

Kühlt sich nun beispielsweise 23

Verhindern Sie unnötige 

Sanierungskosten

Spezial

Luftfeuchtigkeit und 

Temperaturschwankungen

grädige Luft mit einer

Feuchtigkeit von 80% auf 19°C,

steigt die relative Luftfeuchtigkeit

über 100%. Die Luft kann das

Wasser nicht mehr halten und

scheidet Kondenswasser aus. Ein

Effekt, der in der Natur als Tau,

Nebel oder Regen beobachtet

werden kann. In Immobilien spre-

chen wir von Kondenswasser und

feuchtem Mauerwerk.
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Der grösste Teil aller Feucht-

schäden entsteht durch falsche

Heiz- und Belüftungsgewohn-

heiten im Winterhalbjahr. Die

folgenden einfachen Regeln

sollen helfen, diese Proble-

matik mit gezielten Mass-

nahmen anzugehen.

1. In älteren, nicht sanierten

Wohnungen erfolgt der Luft- und

damit der Feuchtigkeitsaustausch

über zahlreiche undichte Stellen

wie Fenster, Konstruktionsfugen

oder Rolladenkästen. Modernere

Bauten oder ältere, nachträglich

abgedichtete Immobilien sind

dicht, der Luft- und Feuchtigkeits-

austausch wird weitgehend unter-

bunden. Die richtige Antwort: täg-

lich 2-3x richtig lüften; d.h. 5 - 10

Minuten alle Fenster und allen-

falls Zimmertüren öffnen. Diese

kurze Querlüftung ist besonders

wirksam.

2. Feuchträume wie Bade-

zimmer, Küche, Waschräume

sind zusätzlich während oder un-

mittelbar nach der Feuchtigkeits-

produktion gut zu durchlüften.

Wenn vorhanden, Ventilator ein-

schalten.

3. Die Temperaturen von 20°C

in Wohnräumen und 18°C in

Schlafräumen dürfen nicht unter-

schritten werden. Bei nichtsanier-

ten Immobilien bis zum Baujahr

1985 sollten diese Richtwerte ab

einer Aussentemperatur von -

5°C um 1- 2°C nach oben korri-

giert werden. Bläst nämlich die

Bise um’s Haus, kühlen die

Wände der Aussenmauern auch

Falsche Heiz- und Belüftungsgewohnheiten

führen zu Bauschäden

auf der Rauminnenseite empfind-

lich ab.

4. Die Türen zwischen unter-

schiedlich beheizten Räumen

müssen stets geschlossen blei-

ben. Sonst strömt warme, und

von den Bewohnern mit Feuchtig-

keit angereicherte Luft in eine

kühlere Umgebung und konden-

siert.

5. Ist die Nachtabsenkung der

Heizung zu gross, sinkt die

Raumtemperatur und auf den

Fenstern und Wänden bildet sich

ein feuchter Film. Jegliches

Herabsetzen der Zimmertempe-

ratur, sei es aufgrund der indivi-

duellen Heizkostenabrechnung

oder weil ein Raum vorüberge-

hend nicht benutzt wird, kann die

selben Folgen zeigen. 

6. Grossflächige Möbel dürfen

nie zu nah an der Wand stehen.

Der ideale Abstand: 5 - 10 cm.

7. Die Luftfeuchtigkeit sollte

sorgfältig mit einem Hygrometer

kontrolliert werden. Richtwerte: In

beheizten Räumen 40 - 55%,

aber auf keinen Fall mehr als

60%. Notfalls einen Entfeuchter

einsetzen.

8. Im Zweifelsfall lohnt sich der

Kontakt mit dem Fachmann .

Zusammenhang zwischen der Gebäudedichtheit,
dem Lüftungsverhalten der Bewohner und der Luftfeuchtigkeit

Anteil Lüften
der Bewohner

Anteil
Undichtigkeiten

Zusätzlich erforder-
liches Lüften

Anteil Lüften
der Bewohner

Anteil
Undichtigkeiten

Heute: sehr dichte
Fensterkonstruktionen

Früher: undichte
Fensterkonstruktionen

Lüftungsüberschuss =
-Energieverschwendung
-zu trockene Luft

Lüftungsdefizit =
-zu feuchte Luft

Energiesparmassnahmen

Sie können zwar Energie sparen durch Absenken der Raumtemperatur, durch

Abdichten der Fenster und Türen sowie durch minimales lüften. Ohne Gegen-

massnahmen erwachsen daraus oft Feuchtigkeits- und hygienische Probleme.

Einflüsse

Heizung drosseln oder zu lange

Nachtabsenkung.

Möbel an Aussenwänden.

Abdichten von Fenstern

(Gummidichtung).

Überdurchschnittliche

Feuchteproduktion beim Kochen,

Wäschetrocknen, Duschen usw.

Falsch lüften.

unerwünschte Nebenwirkungen

Kalte Aussenwände und erhöhte

Luftfeuchtigkeit führen zu Grauschäden.

Sinkende Oberflächentemperatur,

Grauschäden an Wand und Möbel.

Vermindert die natürliche Lüftung. Die

Luftfeuchtigkeit steigt an und sollte mit

künstlichem Lüften kompensiert werden.

Anstieg der Luftfeuchtigkeit, die mit ver-

mehrtem Lüften wieder kompensiert wer-

den muss.

Während längerer Zeit Fenster auch

Kippfenster offen zu lassen ist reiner

Energieverlust. Querlüftung oder Durch-

zug ist die einzige richtige Lösung.



Wenn das Thermometer im

Sommer über 25°C klettert, be-

ginnen die Wände von Unter-

geschossen zu schwitzen.

Vielen ist dieses Phänomen

zwar bekannt, doch über die

volle Tragweite der Konse-

quenzen sind sich die wenig-

sten bewusst.

Einen Meter unter der

Erdoberfläche bleibt es auch

im Sommer kalt

Der Untergeschossboden von

Gebäuden liegt in der Regel 2-3

Meter unter der Erdoberfläche.

Messungen in einer Bodentiefe

von 100 cm zeigen für die

Monate Juni, Juli und August

Durchschnittswerte von ca. 16°C.

Das Mauerwerk der Keller-

geschosse kann sich also auch

im Sommer nicht richtig erwär-

men. Es kühlt die angrenzende

Raumluft mit der Folge, dass im

Souterrain auch in den warmen

Monaten höchstens 18 bis 20 °C

gemessen werden. Dem steht die

sommerliche Aussenluft gegenü-

ber mit Spitzenwerten von 25° bis

30 °C bei einer relativen Luft-

feuchtigkeit von 75 bis 90%.

Unter diesen Voraussetzungen

scheidet sich schon bei 20 bis

28°C  Kondenswasser aus.

Strömt nun solche Luft in Keller-

räume, werden Wände,

Leitungsrohre und Gegenstände

feucht, als Ausgangslage ver-

schiedener bautechnischer und

wohnhygienischer Folgen.

Die Schäden stellen sich

erst Wochen oder Monate

später ein

In den Untergeschossen befinden

sich oft Arbeits- oder Wohn-

räume, mit Teppichen und Ver-

putz. Beide Materialien saugen

auftretendes Tauwasser auf und

schon drei Tage hohe Feuchtig-

keit reichen aus,  dass Wochen

oder Monate später schwere

Schäden entstehen: Das Wasser

kann sich in den kleinen Hohl-

räumen des Mauerwerks sam-

meln, später die Wärme-

dämmung reduzieren, und im

Herbst oder Winter Kältebrücken

bilden oder zu Frostschäden mit

Sprengwirkung und  Spannungs-

rissen führen. Holz vermodert

oder wird vom Hausschwamm

Im Sommer sind die Untergeschosse 

besonders gefährdet

befallen und an exponierten

Stellen bilden sich Schimmel-

pilze. Werden im Keller

Nahrungsmittel gelagert, verder-

ben diese schneller und im

Trocknungsraum wird die

Wäsche nicht trocken.

Sie können etwas dagegen tun

In der warmen Jahreszeit müs-

sen die Untergeschosse, vor al-

lem bei hohen Temperaturen,

entfeuchtet werden. Viele Wohn-

häuser verfügen bereits über ei-

50% 55% 60% 65% 70% 75% 80% 85% 90% 95%

30 18,4 20,0 21,4 22,7 23,9 25,1 26,2 27,2 28,2 29,1

29 17,5 19,0 20,4 21,7 23,0 24,1 25,2 26,2 27,2 28,8

28 16,6 18,1 19,5 20,8 22,0 23,2 24,2 25,2 26,2 27,1

27 15,7 17,2 18,6 19,9 21,1 22,2 23,3 24,3 25,2 26,1

26 14,8 16,3 17,6 18,9 20,1 21,2 22,3 23,3 24,2 25,1

25 13,9 15,3 16,3 18,0 19,1 20,3 21,3 22.3 23,2 24,1

24 12,9 14,4 15,8 17,0 18,2 19,3 20,3 21,3 22,3 23,1

23 12,0 13,5 14,8 16,1 17,2 18,3 19,4 20,3 21,3 22,2

22 11,1 12,5 13,9 15,1 16,3 17,4 18,4 19,4 20,3 21,2

21 10,2 11,6 12,9 14,2 15,3 16,4 17,4 18,4 19,3 20,2

20 9,3 10,7 12,0 13,2 14,4 15,4 16,4 17,4 18,3 19,2

19 8,3 9,8 11,1 12,3 13,4 14,5 15,5 16,4 17,3 18,2

Taupunkttemperatur–Kondenspunkt in °C bei einer relativen Luftfeuchte von:
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nen Entfeuchter in Form eines

Wäschetrockners.  Es empfiehlt

sich, dieses Gerät einzuschalten

und alle Türen im Kellergeschoss

offen zu lassen. Fehlt diese

Einrichtung, bietet der Fach-

handel auch günstige und lei-

stungsfähige Entfeuchter an. 
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